
Dem in den letzten Jahren beständigen Interesse an den Veranstaltungen der 
Regionalstelle entsprechend soll auch in diesem Frühjahr w ieder ein Kartierer- 
treffen in Gießen stattfinden. Dabei sollen Dia- und Filmvorträge sowie Einfüh
rungen in die Bestimmung schwieriger Gruppen anhand von Pflanzenmaterial 
und Lichtbildern geboten werden; auch den Arbeitsplan dieses Jahres wollen 
w ir besprechen. Im Arbeitsplan sind fün f gemeinsame Kartierungsexkursionen 
und im Abstand von einigen Wochen jeweils ein „Tag der offenen Tür“  
vorgesehen.

Erfreulich wäre es, wenn auch dieser Bericht uns neue M itarbe ite r, namentlich 
aus dem Bereich des nördlichen und östlichen Hessens, zuführen würde. Daß 
es fü r diese M itarbe it keineswegs nötig ist, bereits ein perfekter Pflanzen
kenner zu sein, haben w ir o ft genug betont. Interessenten bitten w ir an fo l
gende Adresse zu schreiben:

An die
Regionalstelle
für die Floristische Kartierung 
Hessen-Nord-Mitte 
6300 Gießen 
Botanisches Institut 
Senckenbergstraße 25
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Zwischenbericht über die Floristische Kartierung 
im Bereich der Regionalstelle Mittelhessen (Frankfurt)

G. WITTENBERGER, Babenhausen

Der Durchforschungsgrad der von der Regionalstelle Mittelhessen (Frankfurt) 
betreuten Meßtischblätter ist unterschiedlich. Deutlich krista llis iert sich dabei 
heraus, daß dort, wo auch sonst aktive Floristen wohnen, vie le Blätter schon 
ausgezeichnet oder zumindest gut bearbeitet sind. Durch den Tod einiger sehr 
guter M itarbe ite r sind in einigen Gebieten Rückschläge zu verzeichnen 
gewesen. Für den östlichen Teil von Mittelhessen liegen Zusagen von M it-
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1272 11 Bearbeitungsstand am 1. Februar 1975 im Bereich der Regionalstelle für 
Mittelhessen.

5414 Meßtischblatt-Nummer
579 Artenzahl aus Geländelisten von einem oder mehreren M ita r

beitern
115 L Artenzahl nur durch Literaturauswerfung
545 M +  L Artenzahl aus zusammengefaßten Listen von (oft mehreren) M it

arbeitern und durch Literaturauswerfung
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arbeitern vor, ausgefüllte Listen sind allerd ings bis jetzt noch nicht bei der 
Regionalstelle eingegangen. Als positiv zu bemerken ist die Gewinnung eines 
M itarbeiters, der sich unerforschter Blätter annehmen w ill.

Als weitgehend abgeschlossen können die M eßtischblätter 5414 (Mengers
kirchen) mit 545 Arten, 5415 (Merenberg) mit 612 Arten, 5514 (Hadamar) mit 
772 Arten, 5515 (W eilburg) mit 700 Arten, 5614 (Limburg) mit 615 Arten, 5615 
(Villmar) mit 634 Arten, 5716 (Oberreifenberg) mit 536 Arten, 5717 (Bad Hom
burg) mit 546 Arten, 5815 (Wehen) mit 579 Arten, 5818 (Frankfurt-Ost) mit 
839 Arten, 5913 (Presberg) mit 751 Arten, 5914 (Eltville) mit 915 Arten, 5915 
(Wiesbaden) mit 748 Arten, 5916 (Hochheim) mit 773 Arten, 5918 (Neu-Isen
burg) mit 748 Arten und 5919 (Seligenstadt) mit 658 Arten betrachtet werden. 
Ein sehr guter Durchforschungsgrad liegt auch in der W etterau in den M eß
tischblättern 5618 (Friedberg) mit 438 Arten und 5619 (Staden) m it 609 Arten 
vor. über 400 Arten wurden bisher in den Blättern 5714 (Kettenbach), 5816 
(Königstein) und 5819 (Hanau) nachgewiesen.

Bedingt, daß Teilgebiete von vier Meßtischblättern, die zu zwei anderen 
Regionalstellen gehören, im Kreis O ffenbach liegen, dessen floristische Durch
forschung so gut wie abgeschlossen ist, wurden diese Teilflächen m itkartiert. 
Es handelt sich dabei einmal um die zu Südhessen zählenden Blätter 6017 
(Mörfelden) und 6018 (Langen). Im Q uadranten 2 von 6017 wurden 342 Arten, 
in den Quadranten 1 und 2 von 6018 wurden 484 Arten festgehalten. Zu 
Unterfranken gehören die beiden Blätter 5920 (Alzenau) und 6020 (Aschaffen
burg). Im Quadranten 3 von 5920 sind 319 Arten, im Quadranten 1 von 6020 
sind 271 Arten notiert worden.

Die Regionalstelle Mittelhessen (Frankfurt) ist seit e iniger Zeit die einzige 
Regionalstelle der pflanzengeographischen Kartierung in Deutschland, die 
sich nicht an einem Institut befindet. Damit ist eine Auswertung der um fang
reichen Literatur kaum möglich. Je nach Zeit wurden in den vergangenen 
Monaten stichprobenweise Arbeiten neueren Datums durchgesehen und die 
von den M itarbe ite rn eingesandten Geländelisten somit ergänzt. Auch künftig 
kann dies nur von Fall zu Fall geschehen (Einmannbetrieb nach Feierabend). 
Die Regionalstelle ist daher mehr als andere Stellen in Deutschland auf die 
M itarbe it von außen angewiesen. Sonderdrucke schwer zugänglicher Arbeiten 
mit gle ichzeitiger Übertragung der Arten in die vorgedruckten Listen werden 
daher erbeten. Florenlisten (auch hier bitte die Geländelisten verwenden) aus 
allen Teilen des Gebietes sind w illkom m en, auch aus solchen Blättern, die 
schon einen guten Bearbeitungsstand ausweisen.

Nach wie vor werden M ita rbe ite r fü r die W etterau, den Spessart und die 
Rhön gesucht. Dort sind zur Zeit -  außer den spärlichen Literaturangaben -  
noch weiße Stellen auf der Karte. Auch die beiden Blätter 5813 (Nastätten) 
und 5814 (Bad Schwalbach) harren noch der Bearbeitung. Der genaue Stand 
kann der beigefügten Karte entnommen werden.

Anfragen von der Zentralstelle, zum Beispiel Atlas-Flora-Europaea-Kartierung 
oder Probekarten Bundesrepublik, wurden und werden auch in Zukunft 
schnellstens erfüllt. Andere Anfragen können nur dann schnell beantwortet
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werden, wenn die Fragestellung so ausgearbeitet ist, daß ein bloßes Ankreuzen 
den Arbeitsaufwand auf ein Minimum beschränkt.

Anschrift der Regionalstelle Mittelhessen (Frankfurt):

D ipl.-Biol. Georg W ittenberger 
6113 Babenhausen 1 
Am Hasenpfad 8

Die Juncaceen in Südhessen
und ihre Rolle im Odenwälder Osterbrauchtum

R. MÜLLER, Institut fü r Naturschutz, Darmstadt

Im Frühjahrstermin liegt es begründet, daß in dem vorliegenden Heft die 
Juncaceen aus dem Bereich der Regionalstelle Hessen-Süd vorgestellt werden 
(s. Abb.). Juncaceen haben nämlich eine besondere Bevorzugung durch süd
hessische Osterbräuche erhalten. Daß darüber in der botanischen Literatur so 
gut w ie nichts steht, dürfte vor allem auf eine allgemeine Erfahrung zurück
gehen. W er nämlich feststellen w ill, welche Pflanzenarten m it mundartlichen 
Bezeichnungen gemeint sind, steht bald vor einem Problem. Zu der Pflanzen
kartierung muß eine Kartierung der mundartlichen Bezeichnung treten und 
recht bald auch eine Kartierung über die A rt und die Verbreitung der einzel
nen Bräuche. N icht selten stößt man dabei auf folgende Schw ierigkeit: sind 
im Brauchtumsgebiet Lücken in der Verbreitung der erforderlichen Pflanzen 
vorhanden, so können Ersatzpflanzen in das Brauchtum eintreten. Dann dehnt 
sich der Volksnamen auf verschiedene Arten aus, wenn diese nur überein
stimmen in der benötigten Eigenschaft.

Einfach scheint es mir zu sein, was im O denwald alles unter der Bezeichnung 
„Hasenbrot" läuft. Das ist zunächst die im volkskundlichen Schrifttum oftmals 
angeführte Luzula campestris (L.) DC. s. str., dann Luzulo multi f loro  (EHRH. ex 
RETZ) LEJ. und o ft auch Luzula pi losa (L.) WILLD. Diese drei Arten werden im 
allgemeinen nicht als etwas Verschiedenes erkannt. Der Name „Hasenbrot" ist 
weithin für die genannten Arten gebräuchlich; so sind im Odenwald über 
hundert Siedlungen festgestellt worden, die diesen Ausdruck benutzen (W IN 
TER 1940).

Im Brauchtum spielt das Hasenbrot eine Rolle beim Bau der Osternester. W ir 
unterscheiden im wesentlichen zwei Nestform en: Im südlichen Odenwald 
benutzt man zum Osternestbau den Strohnapf von der G röße der aus Stroh 
geflochtenen Brotbackform; im nördlichen Odenwald baut man O ster
gärtchen mit Nest, Zugangsöffnung, Zaun und Zaungasse. In keiner dieser 
beiden Nestformen da rf aber das Hasenbrot fehlen. Es dient heute nur als 
Nestverzierung, o ft auch als Kennzeichnung fü r den Osterhasen, der daran 
merken soll, daß das Nest fe rtig  gebaut ist.
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